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Der Beegriff der Apnostolizität
Als Kırchenattribut begegnet uns innerhalb eıner Credotormel das

Wort apostolisch erstmals 1m etzten Viertel des viıerten Jahrhunderts
1m Symbolum der Ortsgemeinde Von Zypern, das uns be] Epiphanius
VO  $ Salamıis erhalten geblieben ISt Von da AUuUsSs dürfte es iın das
Große Glaubensbekenntnis übernommen worden se1in: seitdem CS

jedenfalls seınem Bestand gehört, iSt N verbindlich für die christ-
liche Ekklesiologie?. Obschon 1mM Neuen Testament nıcht bekannt,
gehört CS der Christensprache A außerhalb ihrer annn s aum belegtwerden 1n iıhr taucht CS bereıts Begınn des zweıten Jahrhunderts
auf

Das Wort iSt ursprünglich neutral: 6S bezeichnet die Verbindung MmMIit
den Aposteln. Dıiese ann die verschiedensten Schichten betreffen.
Zuerst 1St ıcht mehr damıt gemeınt als dıe Art und Weıse der
Kommunikation mıiıt den Gemeinden Dann wiıird eıne Ursprungsbe-
ziıehung ausgedrückt: das Zeitalter der Apostel] bekommt für die
nachfolgenden Generationen eine besondere Wertigkeit Bald gelten
s1ie als Ma{(stab des christlichen Lebens, welches sıch genuın annn
entfaltet, wenn 6S ach dem Vorbild der apostolischen Gemeinden
verläuft Dogmatisch relevant wiırd die Kategorıe des Apostolischen
VOT allem als Kriıterium der kirchlichen Lehre un Urganısatıon. In
der antıgnostischen Polemik entwickelt ZUerst Tertullian, annn beson-

r

150
Eıne Ausnahme 1St. wıne bei Photios überlieferte Stelle ZuUsSs Proklos, mMIıt

apostolısch eine liıterarısche Gattung bezeichnet wırd (Photios, Bıblioth., CO 239
103,

A Ignatıos v. Antiocheia, Trall INSCr.; Martyrıum Polycarpı 16,2 (Funk-Bihl-
INCYT I) 129)

Ignatıos grüßt AA die Adressaten V ÜÄNOTTOALKXO® XAQAXTEDL, Was nach
Kelly übersetzen ISt 1n Anlehnung Stil und Sprechweise, welche die

Apostel 1n ihren Briefen benutzen“ (Die Begriffe „Katholisch“ un: „Apostolisch“1n den ersten Jahrhunderten Groscurth [Hrsg.], Katholizität un Apostolizıtät| Göttingen
Tertullian, PracsScr. (CC,d Die bibl Belegstellen S1N: 1n dieser Konzeption VOr allem Apg y  - un!
s Vgl diese Bedeutung beı1 Sokrates, Hıiıst.ecel. 4,23 (PG 67,512). Im
spielt bei den Gregorianern die Idee der vıta apostolica ıne ochbedeutsame Rolle
Darüber Beinert, Dıe Kirche Gottes Heıl 1in der Welt (Münster89—95
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ers Eiırena10s VO  $ Lyon daraus eın wirksames Argument für dıe
Legitimıität des katholischen Denkens gegenüber häretischen Sonder-
meınungen Im Hochmiuttelalter endlich kristallisiert sıch eine wWwel-
tere Bedeutung heraus: mi1t der ıta apostolica meınt INall nu  $ im
Gegensatz S: kontemplatiıven Leben eıne seelsorglich-missionarische
Aktivıtät

He diese Wortinhalte beziehen sıch auf die Gemeinschaft der
Apostel: M1t siıcherem Instinkt hatten dıe Christen erkannt, da{ß s1e für
die ekklesiale Wirklichkeit aller Zeıten maßgeblich 1St. Dıie er-

schiedlichen Wortbedeutungen ergaben siıch be1 dem Versuch, dıese
Einsıiıcht in Beziehung den verschiedenen Dimensionen der kıirchli-
chen Lebensäufßerungen sefzen. Dabei zeıgte sıch, daß das dogmatı-
sche Verständnıis der Apostolizıtät grundlegend ISt für alle anderen
Inhalte: damıt wırd eın Charakteristikum der Kıiırche festgestellt, das
s1e in allen ihren Relationen un Dimensionen betritfft Sıe annn Nur

annn einigermaßen adäquat beschrieben werden, WwWenn s1e als ecclesia
apostolica qualifiziert wird. Deswegen mußte das Wort 1NSs Glaubens-
bekenntnıs eingebracht werden. Lehre, Verfassung, Aufgabe, das eX1-
stentielle Verhalten der Gemeinde werden durch diese Wirklichkeit
epragt.

Dıiıe faktische Entwicklung hat freilich 2711 geführt, dafß sich
wenı1gstens innerhalb der Dogmatık die Sıcht ımmer mehr autf die
strukturellen Omente konzentrierte. Dıie Apostolizıtät erwıes sıch 1m
Kampf die Irrlehrer immer wiıeder als schlagkräftige Abwehr-
waftte alle Abweichungen ın Verfassung und Lehre Um die
Legıitimität der Großkirche nachzuweısen, mufßÖte mMan NUrTr aufzeıgen,
da{fß diese ausschließlich un: alleın in einer ununterbrochenen formalen
w1e materialen Verbindung mıiıt der Urkirche stand, nıcht aber die
Gegner. Schon Fiırena10s hatte die siıch csehr umständliche Argu-
mentatıon dahingehend vereinfacht, daß s1e auf die römische Kırche
reduzierte, der propter potentiorem principalitatem eine Reprasenta-
tionsrolle zufiel 10 Das hatte erhebliche Konsequenzen: einmal wiırd
damıt der Begriff des Apostolischen 1n eine CNSC Verbindung miıt der
Theologıe des kirchlichen Amtes gebracht, DL anderen wırd diese MIt
zunehmender Exklusivität bezügliıch des Bischots VO  3 Rom AauSgCal-
beıtet, dessen Funktion als rototyp des kirchlichen Amtes erscheint.

Vgl Blum, Tradıtion und Sukzession. Studien ZU) Normbegrift des Apo-
stolischen VO]  o Paulus bıs Irenäus: Arbeiten esch. u. Theol Luthertums (Ber-
lin-Hamburg Über die theologische Bedeutsamkeit dieser altkirchlichen Topo1
vgl Ratzınger, Primat, Episkopat un SUCCESSIO apostolica: Rahner/J Ratzın-
SCI, Episkopat un Priımat : QuaestDisp. 41 (Freibur _Basel-Wien 2759

9 Erstmals begegnet die Auffassung 1n der fä schlich dem Kupert VO  3 Deutz4
vita vere apostolica“ (PLS 170,611—664). Über die mOg-zugeschriebenen Schrift U

lıchen Vertasser vgl Beinert, A, A (Anm 413
adv.haer. 332 (Harvey 11,9)
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Somıiıt konzentriert sich das Interesse ZUeIST auf die apostolische Suk-
Zzess10N, auf den Nachweis der formalen Nachfolge der Amtsträ-
SCI den Aposteln, ann auf den Papst, dessen Stuhl se1ıt Liberius in
der Miıtte des vierten Jahrhunderts ZUur sedes Abpostolica schlechthin
wırd un dem 18888 der ausschließliche Titel Apostolicus zuerkannt
wird 1

Damıt 1St eine Engführung eingeleitet, die in der nachtridentini-
schen Theologie ıhren Höhepunkt erreicht. Wıe die Katechismen 7Ze1-
SCNH, behandeln die vorkonziliären Darstellungen das vierte Kırchen-
attrıbut des Grofßen Credo nıcht; vermutlich liegt der Grund darın,dafß s1e 1in ıhrem Autbau gewöhnlich dem Apostolikum folgen. Seither
jedoch gilt 6 als eines der dem Symbolum in  enen Kennzeichen
(notae ecclesiae), die die wahre Kırche auszeichnen 12 A
intelligerent, qQqUuUacCHhamM Ecclesia Catholica, Patres in Symboloillud divinitus addıderunt, Apostolicam“, erklärt der Catechismus
Romanus VO  3 1566 die Aufnahme des Begriffs 1Ns Credo 13 Die der
wahren Kırche zukommende Apostolizıtät wırd gewöhnlich als die
des Ursprungs, der Lehre un der Sukzession bezeichnet; doch Ur die
letztgenannte wırd austührlich erörtert, wıeder mıt besonderer eto-
NUuNsS des Petrusamtes. Daraus ergıbt sıch in der eIit der Aufklärungeiıne geradezu deistische Betrachtungsweise, die ann Möhler mıiıt dem
bekannten A ironısierte: „Gott schuf die Hıerarchie un für die
Kıiırche 1St 1U bis ZU Weltende mehr als gesorgt“ 1 Selbst
och in HCHEIer Zeıt steht bei der Darstellung der Frage die Sukzession
auch Ort 1m Vordergrund, sıch die Pluridimensionalität der
Inhalte gesehen wiırd

Dıie antıretormatorischen Spıtzen sınd nıcht übersehen. Gegen
b eıit Gregor Gr. (Dıal s 7/7,173). Im wırd diese Titulatur gangıg.Honorius Augustodunensis, Gemma anımae 1188 FL 172,601) begründet: „Aposto-licu:  S  S NUunNncCuDaLur, quıa princıpis apostolorum Vice fungitur.“ In den Litaneien wiırdheute noch der Papst als Domnus Apostolicus umschrieben. Liıteratur „sedesapostolica“ vgl Battırol, Cathedra Petrı: Unam Sanctam (Parıs 151—158;

Z ostolicus“ vgl Bainvel, Art. Apostolicite: DThC 1/2,1622; Klostermann,Das Pristliche Apostolat (Innsbruck-Wien-München 162 Zum Ganzen auch
M.-J. Congar, Titel, we für den Papst verwendet werden: Conc. 11 (1975),538—544; Frank, Vıta apostolica und dominus apostolicus. Zur altkirchlichenApostelnachfolge: Schwaiger (Hrsg.), Konzil und Papst. Hıiıstorische Beıträ

ZUuUr Frage nach der höchsten Gewalt 1n der Kirche (FS Tüchle) (Paderborn19—41
Thils, Les de l’Eglise ans l’Apologetique catholique depuis 1a Retorme(Gembloux 255—286

L
14 Th

1€ Eın
Jg. 1823, 497/; U bei Geiselmann 1ın seıiıner Ausgabe VO]  3 Möhlers

e1It in der Kirche“ (Darmstadt Zum Befund 1n den Katechis-
Inen vgl Ramsayuer, Die Kirche in den Katechismen: Zk'Th 73 (1951), 129—169
313—346

Ch Journet, L’Eglise du Verbe incarne. Essaı de theologie speculafive Lahierarchie apostolique (Bruges 21955) 682
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die Hervorhebung der materialen Elemente des Begriffs wırd das
ormale scharft 1Akzentuiert. er Apostolizıtät der Lehre, die mi1t dem
protestantischen Schriftprinzip identifiziert wurde, stellten die Katho-
lıken die der personalen Nachfolge Damıt wırd das Ver-
ständnıs des Kırchenattributes praktısch entscheidend für das kontes-
sionelle Selbstverständnıis Es bleibt nıcht AUS, da{fß 6S damıt ZU

Gesprächsthema der ökumenischen ewegung 1mM zwanzıgsten Jahr-
hundert wurde. Aus den Dıskussionen, die VOFr allem 1mM etzten
Jahrzehnt auf verschiedenen Ebenen geführt worden sind, haben sıch
Konsensformeln herausgebildet, die eıne weitgehende Annäherung der
e1nNst völlig divergenten Standpunkte signalisieren. Beide Seiten haben
VO  z die Vielschichtigkeit des Begriffs entdeckt 1 Als Ergebnis
der Konsultationen können die Herausgeber einer Sammlung ENTISPCE-
chender Dokumente konstatieren: „Eıne ‚Apostolische Sukzession‘
bejahen alle Kıiırchen 1n der VWeıse, da{fß die Übereinstimmung mi1ıt dem
grundlegenden Dıiıenst der Apostel gewahrt bleiben muß“ Vor
allem aber sind die Theologen sıch bewußfßt geworden, dafß die Dımen-
S10N des Apostolischen ımmer annn verkürzt wird, WECNI)1 s1e nıcht als
Ausdruck des Wesens der Kirche celbst betrachtet wiırd, das sıch in den
einzelnen Präzıisıerungen des Begriffs entfaltet, konkretisiert un dar-
stellt. Dıies gilt auch VOoNn der Sukzession.

Diese Sıcht wurde innerhalb der römisch-katholischen Theologie
bereits Von der Kirchenkonstitution des zweıten Vatikanischen Kon-
z1ls vorbereıtet. Sıe versteht die Gemeinde Christı als Gesamtwirk-
ichkeit un sucht vorab deren geistliche Strukturen ergründen, ehe
sı1e die einzelnen „Stände“ in ıhr analysıert. Nun erschıen die Kirche
als ganze apostolisch,  N in Leben, Lehre un Aufgabe 1n der

Das gilt für das Luthertum. Im Anglikanismus ISt das Bewußtsein der Aposto-
17ıtät dagegen sehr stark en Es wird VOTr allem auf die historische Sukzession
konzentriert. Vgl dazu dig.  BluTI , Begegnung miıt der Kirche VO)]  e England Eın
Bericht Kassel 29—35; Keller-Hüschemenger, Die ehre der Kirche 1m
frühreformatorischen Anglikanısmus, Struktur un Funktion (Gütersloh (f:,
74 . 161 f 166 ff.; ders., Dıie Lehre der Kirche in der Oxford-Bewegung, Struktur
un!: Funktion aa © ff; 234 ff.; 239 ft., 262 ft.: ders., Dıiıe Lehre der
Kirche Urteil der Lambeth-Konterenzen (a A. 93, In den anNnSCcCHC-
benen Werken auch anglikanische Literatur ZU Thema.

Dıie ausführlichste Untersuchung STamMmmMt VO!]  3 M.-J Congar, Apostolicite de
ministere apostolicite de doctrine. Reaction protestante Tradıtion catholique:

Baumer Dolch (Hrsg.), Volk Gottes. Zum Kirchenverständnis der atholı-
schen, evangelischen und anglikanischen Theologie [ FS Höfe (Freiburg-Basel-
Wıen 84—111; auch ın  * ders., Ministeres communıo0n PCC esiale: Sanmns

frontieres 23 (Parıs 51—/74
Burgsmüller Frieling 1n der Einleitung der VO!]  3 ıhnen hrsg. Ooku-

mentensammlung „Amt und Ordination 1im Verständnis evangelischer Kirchen un:
ökumenischer Gespräche. Eıne Dokumentation 1- der Arnoldshainer Konterenz“
(Gütersloh Vgl auch die weıt angelegte Arbeit VO]  3 Schätte, Amt,
Ordination und Sukzession Verständnis evangelischer und katholischer Exegeten
un Dogmatiker der Gegenwart sSOWw1e 1n Dokumenten ökumenischer Gespräche (Düs-
eldorf

164



DIE ÄPOSTOLIZITÄT DER KIRCHE ALS KATEGORIE DER THEOLOGIE

Tradition des Ursprungs grundgelegt In der nachkonziliaren heo-
logie wurde dieser Gedanke durch die Ausarbeitung der cCommun10-
Ekklesiologie gestutzt, die die Kıirche als brüderliche Gemeıinschatt
VO  —$ Ortskirchen erkannte, welche untereinander durch den einen
Glauben nd das eıne Amt verbunden sınd e

Nıcht lange ach dem Konzıl nahmen off:zielle Dokumente das
C6 Apostolizitätsverständnis auf Das Schreiben der deutschen Bı-
schöfe ber das priesterliche Amt VO 1969 erklärte: „Der umtassende
Sendungsauftrag des Auterstandenen gilt zunächst der Jün-
gergemeıinde, die durch die damaligen Jünger (Mt 28, ‚die elf
Jünger‘ repräsentiert wırd“ 2 Den gleichen Tenor fındet INnan in
einer Veröffentlichung der Internationalen Theologenkommission VO

Jahr 1974 ber den apostolischen Charakter der Kırche un die
apostolıische Sukzession. Dıiıe gesamtkırchliche Apostolizität 1St dem-
ach der Grund der dienstamtlichen apostolıschen Nachfolge. Diese
1St darum ständig auf die gEeSAaAMTE Kırche ausgerichtet. Zusammenfas-
send wiırd gESAZT: ‚Nıchts der Kirche entgeht der apostolischen
Vermittlung: weder die Hırten och ihre Herde, weder die Glaubens-

och die Vorschriften christlichen Lebens. Das ordinierte
Dıenstamt 1St doppelt diese Vermittlung gebunden, da 6S
selbst einerseits der Regel] der christlichen Ursprünge unterworfen ist,
und andererseıts gehalten ISt, sıch durch die Gemeıinschaft der
Gläubigen belehren lassen, die 6S selber belehren mu{(ß“ 2

Gestützt nıcht zuletzt auf Zeugnisse der theologischen Überliefe-
Iung, vertreten heute alle namhaften Theologen die These VO der
fundamentalen Apostolizität der Kırche Z Im römisch-
katholischen Raum hat 1es VOTLr Jahren bereits nachdrücklichsten
H. Küng Z  ° inzwischen sınd ıhm viele Wıssenschaftler SC-folgt 25 uch die ökumenischen Gespräche haben Z nämlichen

19 Vgl Dogmatische Konstitution „Lumen gentium“ ber die Kırche 12,31,3520) Vgl VOTLr allem die Arbeiten VO!  3 Ratzınger, die 1n dem Sammelband „Das
eue Volk Gottes“ (Düsseldorf “1970) zusammengefa{fßt sind Auf die konziliaren
Zusammenhänge verweıst Acerbiı, Due ecclesiolo 1e. Ecclesiologia oyjuridica ed
ecclesiologia dı cCOomMmMmMUun10 nella „Lumen gentium“ (Bo Ogna21 Nr.

Das Dokument iSt 1n dt. Übersetzung 1n der Internat. kath Zitschr. (1975),112-124 veröffentlicht: das Zitat 120
Vgl Eırena10s, adyv. haer. AL 4,21,3 (Harvey IL, 22/7); Augustinus,Lambot de Petri (FE suppl. ,  > Glosa ordin., v.Mt 28.20 (PL114,178).
Strukturen der Kirche QuaestDisp. Ü (Freiburg-Basel-Wien 168; Dıie

Kırche Ok. Forschungen 1/1 (Freiburg-Basel-Wien 421—424; Christ sein
(München 1974 479

Unter TCIMM M- Congar, Apostolicite de miniıstere (s ben Anmders., Dıie Wesenseigenschaften der Kirche MySal L1V/1 (Einsiedeln-Zürich-K6öl;
561; Finkenzeller, Überlegungen Y Verständnis der apostolischen Nach-folge ın der gegenwärtigen theolo ischen Diskussion: Fleckenstein U, A, (Hrsg.),Ortskirche-Weltkirche [FS Döp ner ] (Würzburg 343—346; ders., Zur Dıs-
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Resultat geführt z6 Man darf Von eiıner sentent1i2a cCommunı1s heutıger
Theologie sprechen. Es 1St allerdings och notwendig, s1e vertiefen,
auszubauen un erschließen, indem INa  - die sıch daraus ergebenden
Implikationen bedenkt. Bezüglıch der strukturellen Konsequenzen 1St
1es reichlich worden;: braucht uns 1er das Problem des
apostolischen Amtes nıcht neuerlich beschäftigen. Darüber hınaus
1St jedoch fragen, welche Bedeutung die Kategorıe des Apostoli-
schen für die theologische Arbeit 1m allgemeinen hat Ist diıe Kırche
tatsächlich als BANZC, 1n allen ıhren Dimensionen un Strukturen,
apostolisch, annn hat 1es eine Redundanz auch f£ür die christliche
Theologıe, die als christliche die Glaubensgemeinschaft gC-
bunden un: somıt kirchlich ISt Sıe hat ber die Glaubensdaten der
Kirche retlektieren un s1e wırd VO:  ; Menschen betrieben, die
Glieder derselben sSind. Dıiıe Kirche 1St überdies nıcht NUur der Raum,
sondern auch der Gegenstand der Theologıe. Daraus ergıbt SICH: dafß
die Apostolizität als Wesensausdruck der Kiırche VO  3 hoher theologi-
scher Bedeutung se1n MU

Die Wirklichkeit der Apostolizität
Der Versuch, die Bedeutung der Apostolizıtät für das Glaubensver-

ständnıs darzulegen, mMuUu von der rage ach dem Proprium des
kussıon ber das Verständnis der apostolischen Sukzession. Eıne systematische Über-
sicht: -pr. 123 (1975); 323%3 p Aı Javıerre, Das Thema VO'!  3 der olge
der Apostel 1n der christlichen Literatur der Urkirche: M.- J. Congar (Hrsg.), Das
Bischofsamt un: die Weltkirche (Stuttgart 245; Pesch, ırchlicher Dıiıenst
un Neues Testament: 1in ders D  - (Hrsg.), Zum Thema Priesteramt (Stuttgart
1970 12-14; Ratzınger, Bemerkungen ZUr Frage der Apostolischen Sukzession:

(Hrsg.), Amt 1mM Widerstreit Berlın 41; Remmers, Apostolische Suk-
7ess10nN der Zanzech Kirche Conc. 4 (1968), 251—258; “a  > Ruler, ıbt N eine
Sukzession der Lehrer?: Conc SN 263—268; Schillebeeckx, The Catholic
Understanding of Office 1n the Church ThSt (1969), 567587 Vıllain, Ist
eine apostolische Sukzession außerhalb der Kette der Handauflegungen möglich
Conc 275284 Als Beispiel se1l aspar, Zur Frage der Anerkennung der
Ämter 1n den lutherischen Kirchen: 151 (1971) 104, zıtlert: „Wenn WIr
apostolischen Glaubensbekenntnis ‚credo ecclesiam apostolicam‘ sprechen, annn 1St
damıt offensichtlich ZeSagtT, daß sich bei der Apostolizıtät primär eine Eıgen-
AaliIt andelt, welche der Kirche 7zukommt. Dıe gesamte Kıirche 1St apOSTO-
lisch, insotern s1e 1n der Sukzession des apostolischen Glaubens steht. Dıie Sukzession
der Amtsnachfolge muß innerhalb dieser SUCCESSIO Side; der Gesamtkirche verstanden
werden; s1e 1St dafür ein wichtiges Zeıchen, ber s1e 1St nicht die Sache selbst, die

geht
Be1i den fol enden Verweısen beziehen siıch dıe Zahlen 1n Klammern aut die

Seıiten 1n der Do umentensammlung Gassmann (Hrsg.), Um Amt und Her-
renmahl, Dokumente ZU evangelisch/römisch-katholischen Gespräch COkumen. 190-
kumentatıiıon (Frankfurt Dıie Apostolizıtät der Gesamtkirche wird konsta-
tiert: Malta-Bericht 48 Berufung aut „Lumen gentium“ 10—12, das La1enaposto-
ats-Dekret „Apostolicam actuosıtatem“ SOWI1e einıge Luther-Texte (43 ; USA-
Gespräche 7333 Papıer VO!]  3 Dombes ’  y (118 f® Memorandum der deutschen

umenis:  en Universitätsinstitute E  owen  Arn Y AR Studie über Kartholizität
und Apostolizität Raıiser, Hrs ), Löwen 197 Studienberichte und Dokumente
der Sıtzung der Kommissıon für auben und Kirchenverfassung, Stuttgart 974 141
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Apostolischen ausgehen. W as 1St das Besondere jener Funktion, die die
Apostel erfüllen hatten un die maßgeblich tür alle folgenden
Generationen in der Kırche geworden 1st? Be1 der Antwort haben WIr
unNns ZWaar den urchristlichen Dokumenten zuzuwenden, doch 1St 6S
nıcht sonderlıch hilfreich, den cschr schwierig erulerenden un
starke Differenzierungen aufweisenden Apostelbegriff des Neuen
Testaments in allen seinen Aspekten exegetisch f untersuchen. 1el-
mehr kommt s darauf d W1e schon Schnackenburg bemerkt, das
Prinzıp des Apostolischen Hand der Schriften des Neuen TLesta-

testzustellen Z Man annn c5 durch 1er Thesen umreißen, die
gleichzeıtig das Wesen eıner Kirche niäher bestimmen, die als solche
apostolısch iSt.

a) Die Apostoliziıtät ıst eine personale Realıtät. Jesus VO  — azaret
verkündete weder Theorien och Prinzıpien. Sein Evangelium 1St nıcht
Weltanschauung och Lehrsystem. Der Inhalt seiıner Predigt 1St der
1NWeIls auf die Ankunft der Basıleia, der Macht un Herrschaft
Gottes, un auf die Folgen, die dieses Faktum für diıe Menschen hat
Sie sind aufgefordert ZAUEE. Umkehr I 15) dadurch ertfahren S1€e die
VON ıhnen ersehnte Beifreiung Z Freiheıt, W1e das dritte Evangelium
1n seinem Redesummariıum der Predigt Jesu interpretlert (i:k
4, Sıe intendiert also das Heil der Menschen. Es besteht nıcht
in einem Zustand, sondern in lebendiger Gemeininschaftft N1t (sJOtt
selbst. Jesus hebt dabei 80080 Nachdruck hervor, da{fß dieser Gott
Vater ISt: die ıhm zugehören, sınd also seine Kıinder:; untereinander
sınd s1e Brüder und Schwestern. Sie werden 1es 1m Letzten durch den
Verkünder selber, der iıhm 1n spezifischer Weise als der Sohn verbun-
den ISt.

Was also Jesus schafft; sind nıcht vcue Einsichten, sondern eıne
Gemeinschaft. S1e bildet sıch nıcht durch den Zusammenschlu{fß oleich-
gesinnter Individuen MIt gleichem Ziel, sondern entspringt dem Willen
Gottes, der sıch 1n Jesus darstellt. Gottesgemeinschaft erscheint als
Gemeinschaft MLE ıhm, die jeweıls durch ıh gestiftet wırd Man wırd
azu berufen un erwählt. Das Neue Testament kennt eine Reihe sol-
cher Berufungsgeschichten, deren Charakteristikum die Radıkalität der
Herausnahme AUS den bisherigen Beziehungen ISt. Markus taßt S1C 1n
folgendem Text x Jesus stieg auf eıinen Berg un riet
sıch die, dıe erwählt hatte, un sS$1e kamen ıhm Und E: Setzte die
Zwölf e1n, dıe be1 sıch haben un spater aussenden wollte“ (Mk
3 13 {-) Paulus charakterisiert in seinen Briefen dieses Sein be; Jesus
tiefer als ein ın ıhm, als Eınbezug in seinen Leib Dıie Von Markus

Apostolizität: Stand der Forschung: Groscurth (Hrsg.), Katholizität un
Apostolizität (Göttingen Dıie Studie bietet einen ausgezeichneten Überblick

die gegenwärtige exegetische Diskussion. 7173 Bıbliographie der wichtigstenArbeiten.
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apostrophierten „Zoölf“ sınd die Kern- un Keimzelle der Ge-
meıinde, die siıch Jesus schaffrt. 1le anderen Menschen werden auf s1e
verwıesen, wenn S1e sıch ıhm anschliefßen kraft der ıhnen zuteıl
gewordenen Berufung. Ihr allein nämlich kommt 065 die Geheim-
nısse der Basıleia erfahren (Mk 4, 11) Christ werden bedeutet
darum, VO  3 Christus den Aposteln „zugefügt werden“ 2
nächst in deren Gemeinschaftt eingegliedert se1n. Aut dıese Weıse
un auf diesem Wege sind s1e ann MmMIiIt Jesus un durch ıh mMiıt dem
Vater verbunden. Bei der Gemeinschaft mıt den Aposteln geht N also
erstlich un letztlich darum: Nr glauben nıcht Petrus”, hatte
schon Augustinus ZESART, „sondern den, welchen Petrus ylaub-
te Z och die personale Begegnung mı1t ıhm erfolgt durch eın
>System der apostolischen Vermittlung, die als solche och einma|l
personal 1St.

b) Die Apostolızität 1sSt eine yepräsentatıve Wirklichkeit. Die
Apostel bekommen in ıhrer Berufung eıne doppelte Funktion. Insofern
s1ie die Ersterwählten sınd, werden s$1€e 7A11 Ur un Keimzelle der
Kırche. Dıie Zwölfzahl als Zahl der Fülle un der Stimme des Volkes
Israel symbolisıert die ZU Gottesdienst estimmte Menschheit. In
den Berutenen wırd s1e repräsentiert; un in diesem Sınne 1St die
Glaubensgemeinschaft in ıhnen begründet. ]le Gemeıinden, Wann

un ımmer s1e exıstieren, gehen auf diese YSt- und Urgemeinde
zurück; s1e hat allen anderen eın generatıves Verhältnis (1 Kor
4, 15) Ihnen hat s1e den Glauben vermuiıttelt 30 Die Vaäter verwenden
manniıgfaltige Bilder, diese unıtas ın 071giNe, dıe Einheit im
Ursprung der heute plural erscheinenden Kırche ıllustrieren:
die Sonne hat viele Strahlen un 1STt ur eın Licht: der aum hat
viele Zweıge, doch UT eine Wurzel; eıne Quelle viele Ströme AUS

sıch freı ö uch 1er 1St wıeder das Mif(verständnis vermeıden, als
selen die Z wölft schon der Zielpunkt der rage ach dem rsprung.
„Ihr se1d autf das Fundament der Apostel un Propheten gebaut“,
lesen WIr 1m Epheserbrief, doch £ihrt annn fort: „Der Schlufßstein
1St Christus selbst“ (Eph Z 20) Die Apostel un die spateren Gemeiın-
den befinden sıch 1n der grundsätzlıch gleichen Sıtuation des Hörens,
des Glaubens, der Liebe, der Erfahrung; 1n jenen 1St vorgebildet, W as

siıch 1in diesen immer VO  3 wiederholt. „Was S$1e sahen, sahen WIr,
un! W as S1e lernten, haben WIr gelernt, un W as s1ie angefaft, das

Dıiıe Apostelgeschichte verwendet den fraglichen Stellen die Verben NO0GTLÜNWL
(2,41.47; 5,14; 9 un NO00KAÄNDQOM (17,4

De cıy.De1i 9  ’ G 9  > vgl auch Traect. 1n Jo 124,5 (CC
E

Eırena10s, adv.haer. ’  ,  9 $12:70 3,24,1 (Harvey 1,90.92—94 ;L
31 Am nachdrücklichsten werden die Bilder VO!  3 Cyprıan, CAtTt cel. unıt.
S 3/1,214) eingesetzt. Vgl u A, auch Augustıin, C 2323 (PE 33,1028), Bern-
hard V, Clairvaux, 1n Aant. SErMO 303 (PE 85,954 f.)
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haben WIr berührt.“ Der Grund dieser fundamentalen Gleichheit
1St die Struktur des Gottesverhältnisses selbst: nıcht WITr, sondern Gott
ergreift die Inıtiative. Dıie Gemeinschaft der Apostel 1St aber nıcht 11UT
die Repräsentatıon der Glaubensgemeinschaft überhaupt. Sıe vertritt
zugleich die Sache Gottes gegenüber der Menschhaeıt. Sıe sınd bevoll-
mächtigt, 1mM Namen Jesu spg‘echen Apg d 40); S1e üben Macht AUS
Ww1e (Apg S 12); s1e interpretieren authentisch die Lehre des Meısters
Apg Z 42) Krafrt ıhrer Autorıität begründen s1e Gemeinden un
leiten S1€, teils iın eigener Vorsteherschaft, teils durch Berufung VO  en

Amtsträgern, die ın iıhrem Namen un Auftrag dıe Kırchen moderie-
LEA Damıt 1St eıne deutliche i1stanz DESETZT allen anderen Christen.
Sıe können sıch nıemals aut Gottes Seıite stellen W1e die Apostel:
„Gott WAar in Christus, als Cr durch ıh die Welt miıt sıch versöhnte
un darauftf verzichtete, ıhre Übertretungen anzurechnen: un durch
UTLS hat das Wort VO  3 der Versöhnung eingesetzt“ (2 Kor D 19) Dıie
Apostel erscheinen jer nıcht mehr als bloßer rsprung historischer
Art,; sondern durch die Einbindung in die Autorität Jesu als begrün-
dender un damıiıt mafßgeblicher Grund der Kirche.

Sıe sind also sowohl Repräsentanten der Kırche als Gemeinschaft
der Glaubenden w1e auch Jesu Christ] als des Herrn und Leıters dieser
Kırche. Wıe der Grundstein eınes Gebäudes dessen Ausgangspunkt
un: eıl zugleich 1St, sınd S1€ das bleibende Fundament der Kirche
un eın Stück VO ıhr Dıiese Dualität der Aspekte rührt VO  3 der
christologischen Fundierung der Kirche selbst her uch Christus 1st
Herr un zugleich belebendes und integriertes Prinzıp der Kırche 33
Dıiıese Doppelung annn daher nıcht aufgehoben und darf nıcht VCI-
kürzt werden. Amt un kırchliche COoMMUNI1O bleiben auteinander
bezogen, dafß sS1e sıch gegenselt1g beleben un befruchten 3

C) Dıiıe Apostolizität ayd durch Zeugenschaft begründet. Was eın
Apostel ist, wırd 1 Neuen Testament durch wenıgstens rel differie-
rende Konzeptionen verschieden erläutert. Lukas andere Akzente
als Paulus; VO  —$ beiden unterscheidet sıch das urkirchliche Verständnıis,
das VO  w} beiden vorgefunden wiırd S35 S1e alle aber gehen darın e1n1g,
daß konstitutiv AT Apostolat gehört, da{fß jemand Zeuge des Aufer-
standenen ist. uch wWenn Jesus VOTLr Ostern eınen Zwölferkreis einge-

hat, 1St dieser doch och nıcht identisch mı1ıt dem genuınen
Apostolat. Dıiıeses 1St erst VOoNn Ostern her und seit Pfingsten denkbar.

Leo GfPa 64,1 (PE 54,358).
33 Congar, Inspiration der kanonischen Schriften und Apostolizität der Kırche

200
ders., Heılige Kirche Ekklesiologische Studien und Annäherungen (Stuttgart

Vgl Groot, Die horizontalen Aspekte der Kollegialität: Baraüna
(Hrsg.), De Ecclesia. Beıträge Zur Konstitution „Über die Kırche“ des Zweiten atı-

anıschen Konzıils (Freiburg-Frankfurt IL, bes 88
Schnackenburg, en Anm. Z#} 51—57
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Als ach dem Ausscheiden des Judas die Zwölfzahl och einmal
erganzt werden soll; wırd die grundlegende Bedingung für die Kandı-
daten aufgestellt: NOn diesen mu einer zusammen mMi1t uns Zeuge der
Auferstehung seiın“ AÄApg I 22 YSt der Aufterstandene beruft den
Paulus (Röm E Gal 1 S un das 1St dessen eigentliche und
unbestreitbare Legitimatıon KOor n uch die Apostel geNANNTEN
urchristlichen Missionare bekommen ıhre Qualifikation ohl da-
durch, da{fß s1e Erscheinungszeugen des ebenden Herrn sind Kor
15% f Man 0R BB) den Apostel geradezu als Zeugen der Machttat
(sottes Ostern definieren.
f dadurch bekommt die personale un repräsentatıve Ompo-

des Apostolats ıhr Relief. Die Christen stehen Christus nıcht,
weıl ein weliser Lehrer oder ein edler Mensch Wal, sondern weiıl s$1e
ıh 1m Glauben als den Kyrı10s, den bevollmächtigten Gesandten
CGsottes erkennen. Man wiırd se1ın Anhänger nıcht auf Grund einer
Jesulogie, sondern durch die Christologie. Diese aberist alleın ın Ostern
begründet. Dieses Ereignis 1U 1St uns ıcht anders als durch das
apostolische Zeugn1s bekundet 36 Es wırd damıt mehr als eine TLO-
kollarische Beurkundung eines Geschehens. Vielmehr 1St es schon die
authentische Interpretation des Ereignisses un als solche Grundlage
un Begründung des Glaubens aller christlichen Generationen. Diese
können 11ULE die Offenbarungsüberlieterung bezeugen; die Apostel hın-
e} sınd Zeugen der Offenbarung selbst: „Christus schafft durch
den Apostel das Evangelıum, iındem autorıitatıv durch ıh
spricht“ 37 Deswegen kommt ıhnen die Autorität der Lehre TSt
durch sie un ıhre Kunde VO Ostern wırd dıie Kırche Christi sıch als
iıhres Fundaments bewußt. SO sınd S16€, ach einem Wort Tertullians,
die schola Christı 38 In dieser Schule mu mMan allen Umstän-
den un jeden Preıs bleiben; dieses Zeugnis 1St unverfälscht
bewahren. Anders 1St jene personale Bindung Christus nıcht MOg-
liıch, die die Voraussetzung unser«cs Heıles ISt.

Dıiıe Christusrepräsentation der Apostel, das wırd 1U och deutli-
cher, resultiert nıcht Aaus ihren persönlichen Qualitäten. Wır sind nıcht
deswegen auf sS1e verwıesen, weıl sS1e dem Herrn nahestanden un
vielleicht deshalb die exakteste KReportage jefern fahıg
Gerade 1es mißlang ıhnen gründlıch: An den entscheidenden Punkten
des Lebens Jesu gylänzen s$1e entweder durch Unwissenheit oder 1n

36 Söhngen, UÜberlieferung un apostolische Verkündigung. Eıne ftundamental-
theologische Studie ZU Begrift des Apostolischen: ders., Dıe Einheit 1n der Theo-
logie. Ges Abhandlungen, Aufsätze, Vorträge München 306 „Wır glauben

den Herrn Jesus Christus un ıh allein; daß den Herrn Jesus Christus
xibt und WAS uns geredet und für uns hat, das glauben WIr den Aposteln
un: ihrer Predigt.“

Finkenzeller, Zur Diskussion oben Anm 26) 3729
Scorp. 12A41 (CGC 2:1092)
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der Passıon durch Abwesenheit. Solange Jesus be] ıhnen 1St, stoßen
S1e iıcht ZU Eıgentlichen durch S1€e vermögen ıh iıcht deutlich als
den Christus sehen. YSt mıiıt der Kundgabe, die ıhnen der Auter-
standene zutel werden laßt, eröffnet sıch ıhnen das Verständnis, das
annn glaubenszeugend wırd.

Durch s1e wırd ann auch die Eıinheit der apostolischen Doppel-
funktion gewährleistet. Ihr Kerygma hat keinen anderen 1nn als die
Herstellung der Gemeıinschaft MmMi1t Christus. Sıe konstruijeren die (52-
meindeverfassung jJe 5 dafß dieses Ziel 1m jeweiligen Lebensraum
optimal erreicht wırd. Was immer s1e lehren un LunNn, erweiıst sıch
damıt als Dienst. Ihre Aufgabe 1St iıcht die Aufrichtung der eigenen
Macht, sondern die Wegweısung Christus. Sıe sınd 1Ur seine Stim-
INC, 16 dem Wort die Lautwerdung chafft“ 309 Ihr Zeugnıi1s bezeugt
1Ur ıh: un: hat eben darın zeugende Macht ber die Menschen, die
dadurch NEeuUu geboren werden, sınd nıcht die Kınder der Apostel,
sondern Söhne un Töchter CGottes 1n Jesus Christus. Das apostolische
Tun hat 1Ur hinweisenden, Er Charakter“ „Sowen1g INa  $
auf den Finger Johannes des Täufers, der autf Christus zeıgt,
blicken hat, sowen1g sollen unNnsere Blicke Fınger der Dıiıener der
Kırche haften bleiben, sondern auf Den hinschauen, auf den ıhr Finger
zeigt.“ 40

d) Apostolizität awırd missionarısch verwirklicht. Die Apostel siınd
beruften, gesandt werden. Ihre Aufgaben und Funktionen stehen
allesamt 1mM Dienst dieser Sendung. Ihr Inıtıator 1St Jesus Christus;
aber seine Inıtiatıve 1St die Fortführung der Inıtiative Gottes, die
ıhm selbst ZuUuerst TT Austrag gekommen ISE „Wıe mich der Vater
gesandt hat, sende ıch euch“ (Jh 20 21 vgl 1/ 18 un Röm
K 3—6) Die apostolische 1Ss1ıon 1St also christologisch fundıiert: das
oilt nıcht 11UTLr VO Anfang, sondern auch VO Ziel „Darum vererbe
ich euch das Reıich, W1e 6S meın Vater mM1r vererbt hat Ihr sollt in
meınem Reich mMIt MIr einem Tıisch un: trinken; iıhr sollt auf
Thronen sıtzen und die zwölf Stimme Israels richten“ (Lk 2 f;)
Dıie Aussendung 1St Heimholung: die Konstituierung der Commun10
mıiıt dem dreifaltigen (3OFt Jh K 1—3).

Diese 1ss1ıon haben die Apostel fortzusetzen, iındem s1e die dafür
un dieserhalb sıch bildende Gemeinschaft der Kırche ihrerseits AT

Sendung befähigen. 35  16 Kırche VO  e den Aposteln, die Apostel VO  w}

Christus; Christus VO  $ ( 5 das 1St der große Duktus, in dem sıch
der Heilsplan (CSottes realisiert 41 ber 1eSs 1St eın Organısations-
plan, der mMI1ıt estimmten Strategıen durchgesetzt wırd, sondern bleibt

Ratzınger, Bemerkungen en Anm 26)
de Lubac, Credo. Gestalt un: Lebendigkeit unserTesS Glaubenbekenntnisses:

Theol Romanıca (Einsiedeln 1975) 150
41 Tertullian, praescr. 37,1 (CC
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Gottes eigenes Werk, der die Apostel A 1Ur 1n Dienst nımmt. Das
ereignet sıch 1n der Pneumabegabung Ostern un: Pfingsten (Jh
ZO; f Apg 2) YSt dadurch bekommt das Apostolat Sınn, Wırk-
macht un Authentizıtät. 1 )as Evangelıum wiırd mIıt Macht un
heilıgem Geıist un Gewißheit verkündet, erklärt Paulus (1 Thess
IS 535 nıcht miıt wortgewandter Überredungskunst (1 Kor Z 4 Der
Geist macht die Apostel echten Zeugen, aber nıcht LLUL S1€, sondern
„alle, die ıhm gehorchen“ (Apg d 3 vgl Jh 15 S Noch einmal
zeıgt siıch die Dualıtät des Apostolischen: Dıie Apostel siınd kratt
Geistes die qualifizierten Zeugen Christı; 1ber s1e haben den Geist
nıcht als Exklusiıybesitz. Er wırd allen in der Kirche verliehen. Und
wırd den Aposteln Aus keinem anderen Grund verliehen als dem, dafß
S1€e das Christusgeheimnis auslegen un das Geheimnıis der trıinıtarı-
schen Weltliebe allen Menschen vermuitteln. „Der wiederum ZU

Hımmel aufgestiegene Christus verwirklicht sein Werk ın der Kırche
49 Diesesdurch die Entsendung seiINeES Geıistes un SeINE Apostel.

Werk 1St der termınus ad qUuUCm nıcht die Kırche un PTE recht nıcht
die Apostel. Beide stehen 1m Dıienst, un dadurch siınd beide be] allem
Gegenüber zeeint. I)as Pneuma 1St der Geist der Einheit: In ıhm wırd
die Kırche in allen ıhren Gruppen un Gliederungen missionariısch.

Dıie 1er Bestiımmungen des Apostolischen haben WIr der Auft-
vabe un Berufung der hıstorischen Apostel abgelesen. Ihnen kommt
eıne unüberholbare Singularıtät Z insofern s$1e die Generatıon des
Anfangs bilden. Ist damıt eine Zeitangabe gemeınt, 1St dieser ıcht
repetierbar. Man ann un mu VO  —$ ıhm her leben, ıhm sıch
Orlentieren: enn 65 handelt sıch nıcht eınen zufälligen Begınn,
sondern die damıt Norm der Kıirche. Niemand anders als
jene historischen Apostel WAar Zeuge VO  $ Leben un Weiterleben
Christı; nıemand 1st W1€e s1e Grund und Führer der Kırche:
eın anderer 1St unmıittelbar VO Herrn bestellt W1e diese. »”  IC
Apostel Quelle; ıhre Nachfolger sınd N nıcht. Sıe münden ein in
eınen Strom, dessen Urheber s1e nıcht siınd Sie geben Nur weıter, W 4S

s1e bekommen haben.“ Apostolizıtät 1St 1n diesem Aspekt eın e1n-
malıges Geschenk die Gemeinde Christi. Sıe hat x in allen Gene-
ratiıonen anzunehmen.

Der apostolıische Anfang 1St aber nıcht 11LULr historischer Begınn,
Congar, Apostolizität: ders., Heılige Kirche, Ekklesiologische Studien un An-

näherungen (Stuttgart 187.
Congar, Dıiıe Wesenseigenschaften der Kirche (oben Anm 26) 562 In der heo-

logie des kirchlichen Amtes sollte INa  —j TUMmn 1Ur mi1t Differenzierungen Von den
mitsträ CIM als VO:  3 „Nachfolgern“ der Apostel sprechen. Noı für Cyprıan
S1e DUr CFEn „Vikare“ (ep. 75,16 SEL 32821 deren Amt seine Vollmachten
durch die Inklusıion der Amtsträger MITt ıhnen besitzt (ep 5:3 SEL 3/2,471).
Vgl AZu J.- Garrigues/M.-J. Le Guillou, Statut echatologique caractere ONTtO-
log1que de la SUCCESSION apostolique: RTh 83 (1975); 395—417
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sondern, WwW1e€e sıch zeıigte, konstitutives Element der Kırche. Das Wesen
der Apostolizität MmMuUu daher 1n ıhr gewahrt bleiben. Da 65 ıhr 7Ziel ist,
in die personale Begegnung mıiıt ıhrem Herrn kommen un weıl
diese UL personal vermuittelt wiırd, mu{ 6S allen Zeiten Jebendige
Vermiuttler geben. Exıstenz 1sSt auszulegen un das annn INan LUr
existentiell. Ist die Kırche bleibend auf zurüstende Leitung angewle-
SCNH, mu N immer Menschen geben, die in der Sukzession dieser
Aufgabe stehen. Besteht die christologische Vermittlung in lebendigem
Zeugnıis, ann 1St 6S je 1Va OÖOCe und authentisch AaNZUSAagCN. Lebt die
Kırche Aaus der apostolischen Sendung, mu{( 65 Gesandte geben. Aus
dieser Perspektive 1St apostolische Sukzession als Amtsfolge notwen-
dig, 1ın welcher sachlich bleibt, W 4AS in den Aposteln gestiftet wurde.
Apostolısch aber 1ISt die Kırche nıcht 1LUFr in ıhrem Amt, sondern in
allen ıhren Gliedern, sofern in der dualen Funktion der Apostel auch
die Gesamtkirche ıhren Platz hat Apostolizıtät eignet VO  $ Christus
her un iın ıhm der Kırche ın allen ihren Dımensionen 4

Die Bedeutung der Apostolizität für die Theologie

a) Verdeutlichung der Geschichtlichkeit. Dıie Instiıtution des
Apostolats verweıst auf Jesus Christus: Er hat es durch Berufung und
Wahl 1Ns Leben gverufen E 1  9 DE 14; Jh I5, 16) Seine Gründung
tällt damıt in eıne Epoche, die durch das Chrıistusereignis als Mıtte der
eıit deklariert werden MUu Tle Geschichte empfängt VO  3 iıhr her
iıhre Eındeutigkeit, insofern S1Ee als Vor-Lauf oder Austrag dieses
Gravıtationszentrums bestimmen iSt. SO wiırd „Jene Zeıt“ die Krisıs
aller Zeit Fuür die elit der Kirche bedeutet 1es: der Erhöhte bleibt
prasent. Er bleibt CS aber nıcht ohne die Apostel. Der Sendungsauftrag

S1e 1St darum verbunden mit der Verheißung seiner Anwesenheit
durch alle AÄonen (Mt 28, f Wo ımmer un 1n dem Maßß, 1n dem
Kırche apostolisch iSt, ebt S1e be] Christus. Damıt ISt die Feststellung
der Apostolizität eın theologısches Erkenntniskriterium für die christo-
logische Qualität der Kırche. Da die Gegenwart Christi pneumatiısch
ıst, 1St die Apostolizität weıter Zeichen für die Geistgeleitetheit der
Glaubensgemeinschaft. Eben deswegen 1St für die katholische Kirche
die amtliche Sukzessionskette VO  w} höchster theologischer Relevanz.
Dıe Handauflegung mıiıt dem Gebet das Pneuma AAS%t Ausdruck der
Kontinuität der Kırche, die in der Gemeinschaft der Bischöfe der
Raum der Überlieferung des eınen Evangeliums Jesu Christi 1ISt  C 45
Um seinetwillen 1St jene Kette wahren.

Petrus Venerabilis, CONtra Petrobrus. 28 (CCcm 10,25 sieht dies ausgedrückt1m Gebert Christi für die, dıe durch die Apostel ıhn glau (Jh 17,20 „Wersiınd jene? Ist dies nıcht die Kirche, der WIr SPI«C en”? Wer glaubt und wırd
Christus glauben als die Kirche, die Gemeinschaft der Christusgläubigen?“Ratzınger, Bemerkungen en Anm. 26)
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In Christus als Miıtte der Zeıt kündet sıch bereits deren Ende als
Vollendung In ıhm hat sıch (GJott endgültig, unwiderruflich auf

Heiıl eingelassen. SO glauben WIr die Wiederkunft des Ge-
kommenen, damıt die Gottesherrschaft manıftestiert werde. Ist also
das Instıtut des Apostolats christologisch begreifen, 1St Cr eschatolo-
gisch ausgerichtet. Das Ende apostolischer Jesusnachfolge 1St die Herr-
ıchkeit des Herrn (Mt 19; Z Z 30) Das gilt für die historischen
Zwöltf nıcht miıinder w1e für jene, die durch sS1e MIt ıhm Gemeinschaft
haben (Jh 17 20—26; Mt 19, 29} Dıie Apostel stellen gleichsam die
Verbindung zwischen der alten Stadt Jerusalem dar, in der einst alles
begonnen hatte Apg 1, 8); un: der Stadt, die autf Grundsteinen
ruht, auf denen ıhre Namen eingegraben siınd (Apok 24 14) In der
Zwischenzeıt, der Zeıt der eccles1ia apostolica, 1sSt die Welt für diesen
Tas der Herrlichkeit Christi bereiten (1 Thess 3, 11—13; Kor
1 6—8) Dıie Apostolizıtät der Kırche erweIıst sich somıt als Krıterium
des rechten Glaubens, insofern dieser nıcht blofß ormale Orthodozxie
bedeutet, sondern das Sıgznum ohristlicher Praxıs eschatologı-
schem Vorzeichen ISt.

ank seiner präsentischen Valenz hält die historische Apostolizıtät
die Kiırche autf dem rechten Kurs der Begegnung mit dem eschatologi-
schen Christus. Sıe wiırd Au gens, das die Kırche davor bewahrt,
NUr konservierende Größe der Geschichte se1n. Sıe treibt die
Kirche der absoluten Zukunft Ist diese also, WeNn ıcht konserva-
Y progressive Kirche? Fortschritt lenkt, wörtlich MMCN, VO

Startpunkt WCB- Er wırd ZUuUr Hinterlassenschaft, die nıcht weıter
kümmert. och ergab sıch, da{fß die Kiırche ıhrem Anfang verbun-
den ist, dafß s1e, in iıhm begründet, ohne ıh: halt-, grund- un sinnlos
würde. Der Anfang gehört Zu Bleibenden:;: 1aber dieser Anfang welst
VO  —$ Anfang nach OIN. Er 1St VO  a der Erfüllung nıcht AauS-, sondern
Je in s1ie eingeschlossen Die apostolısche Kırche wiırd weder mit der
Vokabel konservatıv och mıiıt dem Etikett progressiV hinlängliıch
beschrieben. Ihr Kennzeichen 1St die Treue. Sıie macht die Gemeinde
dynamisch, insofern s1e durch s1e ZUT Voll-Endung angehalten wiırd,
die nıcht Wiederholung des Gewesenen, sondern dessen unausdenklich-

Austrag ISt, 1ın dem der Keım reift, das Dunkel sıch ichtet un
das Verborgene oftenbar wird. „ Jetzt siınd WI1r Kinder Gottes, aber
W as WIr se1ın werden, 1St och nıcht offenbar geworden. Wır wIissen,
daß WIr ıhm Ühnlich seın werden, wenn offenbar wırd; enn WIr
werden ıh sehen, Ww1e 1St  C (1 Jh 3, Z vgl Z 28) Dıe Apostolizität
einer Kırche 1St für den Theologen damıt eın Diskriminatıyvum ıhrer
Kirchlichkeit, sotern damıt die Treue Christus un dem Evange-
lıum gemeınt ist.

Kontinuıutät ım Wandel. Ist die apostolische Treue Maßstab
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der Kirchlichkeit, annn ist. die entscheidende Frage stellen, WwW1€e S1e
denn gewahrt werde. Die nächstliegende Antwort scheint se1in: Man
mu{fß das Kerygma der Apostel iın jeder Hınsıcht unverändert tradie-
C: Was S1e Sagten, mMu materıal W1e€e formal exakt wiederholt WCI-
den och diese Antwort ISE falsch. Ireue Christus ISt. nıcht die
Fıxierung eines determinierten Wortes oder Zustands, sondern die
Einbringung seiner Botschaft in die Diıfferenz der Zeıten. Die Selbig-
eit erfordert, da{ß sS$1e Je NEeUuUu un Je anders verkündigt wiıird 46 Die
Apostel der ersten Generatıon haben selber den Weg gezeıgt, den INa  3

gehen hat Jesus hatte Lebzeiten die Basıleia Gottes
und SONST nıchts: Immer verwıes Von sıch WCS aut s1ie un damıt auf
den Vater. Er verstand sıch 1in seinen Willen eingebunden, daß
nıchts anderes 9 Lun un leiden wollte, als W as ıhm vollkommen
entsprach. In der Rekapitulation seıines Lebens betet 1n der Stunde,
da sein Leiden begann: „Nıcht, W as ıch will, sondern W as du willst,
soll geschehen“ 14, 36 parr). uch die Apostel, die ihr Amt
etztendlich als Sendung VO Vater verstehen, wollen nıchts anderes.
„Deın Reıiıch komme, eın Wılle gyeschehe“, das WAar Ja der Kern des
Gebetes, das iıhr Herr s1e e1Nst gelehrt hatte (Mt 6, 10) So lehren S1e
nıchts anderes als ber S1e sefzen eine tolgenschwere Dıftferenz.
Jesus erscheint 1U selbst in der Verkündigung der Apostel als An-
bruch der Basıleia. Aus dem Verkündiger wird der Verkündete. Auft
den ersten Blick 1St nıcht mehr der Vater, sondern der Sohn die
zentrale Fıgur des Heilsdramas. Eben diese Modifikation wahrt je-
doch die innerste Intention des jesuanıschen Kerygmas Es Sagt die
Gottesherrschaft an; diese aber hat keine beliebige Gestalt: S1e tragt
die Züge des Jesus, der der Christus Gottes 1St. Wollte INan s1e VO  3
ıhm LtFeHNEN;: entkleidete INan S1e ıhres eschatologischen Gehaltes un
brächte s1e 1n diesem Akt iıhr VWesen un ıhre Dringlichkeit.
Die Predigt degenerierte ZUr Ideologie, die anderen Ideologien kon-
kurrierte.

Dıiıe Exegese der Botschaft des Nazareners bedingt weıtere Modifi-
zıerungen. Ist der Heilsbote der Endzeit, 4N mu{fß Aaus dem
historischen Ontext weıt gelöst werden, daß seine Gestalt, sein
Wort, se1n TIun 113 allen kulturellen un soziologischen Umweltbedin-
BUNSCH als für das jeweilige Heute relevant einsichtig werden. IBG
Treue ZU Kerygma zeıtigt die Pluralität der Theologien, der Lebens-
formen, der kırchlichen Verfassungsmodelle, welche uns bereits 1n der
eıt des Neuen Lestaments begegnen. Untereinander ırreduzibel, ha-
ben S$1e ihre Einheit 1m Evangelium, das 1n iıhrer Vielftalt dasselbe
bleibt. Die orm der Überlieferung 1St keine sakrosankte Formel,

46 Zum Folgenden vgl Pannenberg, Dıe Bedeutung der Eschatologie tür das
Verständnis der Apostolizität und Katholizität der Kirche Groscurth (Hrsg.),Katholizität und Apostolizıtät (Göttingen 95—9/.
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sondern adaptatıonsfähiges Modell 47 SO f£ällt die Kırche VO  am} Anfang
A2UuS dem Geist der Apostolizıtät Entscheidungen, die explizıt ZUur

Zeıt der Apostel och nıcht getroffen werden können, aber doch
apostolisch genannt werden können. Es 1St eriınnern die Fixıe-
rung des neutestamentlichen Kanons, dıe Ausbildung des Sukzes-
sıonsgedankens oder dıe Formulierung des Symbolums, das nıcht
historisch, aber sachlich rechtens das „Apostolische“ heißt 48

Insofern die Theologie das Evangelıum Christı dem zeitgenössischen
Glaubensverständnıis erschließen hat, muß s1e das in der A postoli1-
zıtät siıch aussprechende (Gesetz des Wandels in der Kontinuität un
der Kontinuität 1m Wandel beachten un SL: Anwendung bringen.
Mittels exakter un verant  rteter hermeneutischer Operatıonen hat
s1e den Kern un: die Mıtte des Glaubens umsichtig AUS der Zeıtver-
flochtenheit des Präteritums 1Ns Prasens der Glaubensgemeinschaft
tradıeren, damıt jeder Mensch VO  a ıhm erreicht un durch ıh seınem
Heıl zugeleıtet werde. „Die Überlieferung der Apostel 1St unveränder-
lıch un zugleıich aktuelle Gegenwart; S1e 1St Erinnerung VE1=-

SANSCHNC Ereignisse un zugleich Entfaltung ıhres Sınnes; UÜbereinstim-
mMUuns MIt dem, W as eın für allemal geschah, un immer aktuelle,
dynamiısche Gegenwart eben dessen, W 4s eın für allemal geschah.“
Theologie in Aktıon 1St immer eın Stück Kurskorrektur. Sıe wırd
reıilich nıcht auf eigene Rechnung un Gefahr IMe  mMmenNn, sondern
steht ihrerseits dem Korrekturvorbehalt des apostolischen 1:8i%
tungsam(tes, das die theologische Arbeit nıcht behindern und beschrän-
ken darf, ohl 1aber orge tragen hat, da{ß ımmer das geistgeleıitete
Wort un nıcht das Ergebnis eiıner beliebigen Mentalıtät artiıkuliert
wiırd. Dıie Apostolizıtät wird damıt Z Kriteriıum echter Theologıe.

C) Dıiıe Verifikationsstruktur theologischer Aussagen. Die apostoli-
sche Kirche hat das Evangelıum nıcht seiıner selbst willen
erhalten, sondern weıl esS die Botschaft des Heıls der Welt ist. Auf
Grund dieses missionarıschen Elements hat die Theologie Glaubens-
verständnıs nıcht 1Ur erhellen un vertiefen, sondern auch
wecken. Wenn der Glaube akzeptabel se1in un werden will, MUu er

glaubwürdig erscheinen. Dazu hat s1e fundamental beizutragen. Da-
MIt erhebt sıch die rage, w1e€e theologische Aussagen verıtizıert Wer-

Vgl Tım K3 der Vertftasser spricht VO]  3 der ÜNOTUNGOLG ÜYLOALVOVTOV
ÄOYOV, die Paulus überliefert habe, Rohentwurf, Modell vgl dazu ThWNT
8,248.250 (Goppelt).

Zur Legende Von der Entstehung des Bekenntnisses vgl Lubac, Ao en
Anm 40) 9—28; ZU)] achlichen Gehalrt Beinert, Glaubensbekenntnisse der Kirche
Geschichte und heutige Bedeutung: Baudler —- W. Beinert— A. Kretzer, Den Glau-
ben bekennen: Theol 1mM Fernkurs (Freiburg-Basel-Wien 66—77

Congar, Dıe Tradition und die Tradıtionen (Maınz Dıieser Gedanke
WITr! schon VO!  3 Eirena10s entwickelt: vgl Blum, Tradıtion und Sukzession en
Anm 213215
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den können. Der Glaube der historischen Apostel beruht autf der
Erfahrung der Wirklichkeit VO  k ÖOstern. Sıe erleben S1e 1n solcher
Diıchte, dafß S1e unwiıderruflich un radıkal ZU Zeugnis des Auter-
standenen gedrängt werden. Ihr SAanNzZeS Leben hängt HU daran

Kor 15, 4—-1 Freilich iSt die Erkenntnis, die sS1e haben,eın objektivierbares Faktum: Die Auferweckung Jesu ISt allenfalls
auf der Grenzlinie zwischen Immanenz un TIranszendenz anges1ie-delt, aber nıcht mehr auf dem Boden reiner Immanenz. Sıe ISTt. mehr als
eın historisches Geschehen und tolgliıch mit historischem Instrumenta-
rıum allein nıcht erheben un nıcht tradıeren. An ÖOstern wırd
eine NCUC, un Z Wr personale Wirklichkeit konstituiert: der Gekreu-
zıgte ebt als der Erhöhte. Indem ET sıch den Seinen als dieser offen-
bart, begründet einen Modus der Begegnung, ein
personales Verhalten: Es 1St interpretieren als Erweıs der Liebe

den Seinen. Dıiese Zusammenhänge werden VOrTr allem in der johan-neiıschen Theologie dargelegt. Dem Geftfälle der österlichen Sendung(Jh 20, 19—22; . vgl. ’ entspricht eın solches des Erkennens
(Jh O; 14 und der Liebe (Jh E3: 3  9 15 D E: 26) un in Konse-

zı auch des christusorientierten apostolischen Lebens
(Jh I2 26; I: I5 vgl Z Z 20 Indem sıch die Apostel VO Erhöh-
ten ZUT Liebe provozıeren lassen, werden sS1e seiner Realität inne un
erkennen Nnu alle Weiısheit Kol Z 3 Diese Erfahrung ann auf keine
andere Weise vermuittelt werden als die der apostolischen Verkündi-
SUung. Liebe ann nıcht bewiesen, sondern 1Er bezeugt werden. Das
Christusereignis wiırd darum 11LUr verifiziert, Wenn 1an sıch auf es
einliäßt. Allein ım Akt des Glaubens wiırd Inan sıch der Liebe bewußt,die in ıhm ZUr Erscheinung gekommen 1St. E der Liebe verwurzelt
und auf sSie gegründet, sollt iıhr mit allen Heıiligen azu
tähig se1ın, die Länge un Breıte, die Höhe un Tietfe und
die Liebe Christi verstehen, die alles Erkennen übersteigt“(Eph en 18 E

Weıl das Zentrum aller theologischen Aussagen die durch JesusChristus, den Menschgewordenen un Erhöhten, bestimmte un 24 vpragte Wirklichkeit iSt, können S1€e ıcht anders veriıhiziert werden als
Berufung auf das apostolische Zeugnis un durch den Versuch,sıch ıhm 1ebend un erkennend stellen. Glaubensbegründung führt

Christus als dem Grund des Glaubens. Sie bedarf der rationalen
Aufweise, der historischen Argumentationen un der systematischenDarstellung der Kohärenz der Offenbarung. Alles 1eS$ aber wırd eTSE
ann wirklich glaubwürdig, Wenn eSs begleitet, Ja5 wırd Von
der exıstentiellen Zuneijgung Christus selber. Wegen der » 3»P05t01i"schen“ Struktur des Glaubens ann INnan ıhm nıcht in personalerDıstanz eENtZEZENtreteN. Vielmehr hat mMan sich in den Duktus des
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apostolischen Osterzeugni1sses hineinzunehmen lassen. Frömmigkeıt
un: geistliches Leben sınd keine Ornamente der theologischen Fx1-
CH: sondern deren ermöglıchende Grundlagen 0

So führt die Wirklichkeit der kırchlichen Apostolizıtät ZuUur Forde-
rung ach einem apostolischen Leben Die VWahrheıit, die in Jesus
aufgeschienen un die Menschen befreit (Jh S, 36), 1St nıcht NUur

darzulegen, sondern darzuleben W 1e€e Jesus die Basıleia nıcht 98888

gepredigt, sondern exıstentiell verwirklicht hat; Ww1€e die historischen
Apostel ıhre martyrıa durchs Martyrıum besiegelt haben Gerade VO:

Theologen 1St der Verifikationsstruktur der VO  — ıhm vertre-
tenden Aussagen eine solche ıta apostolica ertordert. Wıe S1€e konkret
auszusehen hat, annn nıcht prior1 festgelegt werden. Wıiıe die Identi-
tat des erygmas 11UT durch die beständige Wandlung seiner orm
autrecht erhalten wırd, hat sıch auch die Apostolizıtät der Fxıstenz
je dergestalt detaillieren, dafß 1m gegebenen historischen Ontext
die Liebe Chriasti aufleuchtet ol

Apostolizität als Grundlage der Katholizıtät. Die Fülle
(sottes wohnte ın Jesus Christus (Eph L Z Kol 1, 19) Er 1St der
Logos des Vaters, in dem sıch dieser ausgesprochen hat, da{ß eın

Wort nıcht mehr denkbar un möglıch Ist. och dieses eıne
Wort 1St VO  $ u15 1n vielen Ortern buchstabieren, weıl] WIr seiner
anders nıcht bewußt werden können. So gliedert sıch die eine Sendung
Christiı in viele Sendungen: die Apostolizıtät verwirklicht siıch ın
Pluralıität. Nur auf diese Weıse gelangt die Totalität der vielgestalti-
CI Gnade, die den Christen in der Mannigfaltigkeit der Charısmen
zuteıl wird, in eıne VWelt, die selber ein Ensemble erheblicher Diversifi-
katıonen ISt. Die Einheit der Sendung ordert die Verschiedenheit der
Dıiıenste 2 Daraus erklärt sıch die bereıits Zeıiten der Apostel
bemerkliche Unterschiedlichkeit christlichen Lebens un Lehrens. Es
bilden sıch die sedes apostolicae heraus, die iıhre eigenen Theologien,
Symbola, Dienste, Lebensformen un Missionsmethoden entwickeln.
Die Kırche selber erweıst sıch gerade ıhrer Apostolizıtät als die
Catholica, die als die ıne in der Pluralıität der Ortskirchen sıch
realisiert un fruchtbar wırd Dıiıe Zusammenhänge hält bereits Tertul-
lıan in eiınem berühmten TLext fest. 397  1e Apostel bezeugten erst in
Judäa den Glauben Jesus Christus un gründeten Gemeinden,
ann gyingen S$1€e ber die Erde un verkündeten die gleiche Glaubens-
lehre auch den Heidenvölkern. So gründeten s1e in jeder Stadt Ge-

Niäher aut diese Fragen einzugehen habe ıch 1n dem Aufsatz versucht „Theo-
logie un christliche Existenz“; ath. (1976),

Vgl das Dokument der Internationalen Theologen-Kommissıon A. L (oben
Anm 22) 114

Vgl das Dekret des weıten Vatikanischen Konzıils „Apostolicam actuositatem“
ber das Laienapostolat
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meınden, VO:  } denen die spateren Gemeinden einen Ableger des lau-
bens un den Samen der Lehre entlehnt haben un och entlehnen,Kirchen werden. So sibt CS enn viele un ansehnliche Kırchen,un doch sınd S1e 1U eine, jene ursprünglıche apostolische, von der S1e
alle tammen So sınd S1e alle ursprünglıch un alle apostolisch, iındem
alle e1ns sınd Der Erweıs der Einheit 1St die Gemeıinschaft
des Friedens, die Bezeichnung als Bruderschaft un die Bezeugungder Gastfreundschaft. Die Grundlage dafür 1St keine andere als die
eıne Überlieferung des gleichen Geheimnisses.“ J3 Tertullian bemerkt

der gleichen Stelle, dafß dieser Vorgang seinen Ausgang Pfingstenhat Dıie Apostolizıtät 1St die Grundlage der Katholizität
nıcht auf Grund eiıner blofß materıal-historischen Kontinuität, SON-
ern der Einheit in jenem Heıligen Geıst, der die Kırche 1n
Christus dem Vater eint, daß S1e das eine und unausschöpflicheEvangelıum verkündet. Nur deswegen ann das Apostolische Norm
se1ın, da{fß die das christologische Ephapax der Offenbarung aktuali-
sierende Tradierung der apostolischen Lehre unaufgebbar 1St. In die-
SC Sınn 1St die Apostolizität die Struktur der Katholizıität. Echte
Theologie weıiß sıch darum beiden verpilichtet. Sıe ist notwendig iın
dem Sınne katholisch, dafß s1e immer DUr Teilaussagen innerhalb eıner
umfassenderen Wırklichkeitserkenntnis machen kann, diese aber SCde darın auch tatsächlich berührt. Die Garantıe dafür un den Belegfindet s$1e in der Verbindung MmMIt der apostolischen Tradition, inner-
halb derer s1e sıch bewegen mu(dß, VONn der S1e sıch hinterfragenlassen hat, auf die hın sS1e sıch gegebenenfalls berichtigen lassen mufß
Ihre strukturelle Apostolizität erweıst sıch somıt darın, da{fß s1e sıch
selbst als Diıenst Ganzen der Kırche versteht un das heißt nıchts
anderes, als daß CS ıhr zuerst un zuletzt un in allem die
Verkündigung jenes einen Christus geht, der in der vielgestaltigenapostolischen Botschaft durch die Zeıten vermuittelt wırd

In den vorausgehenden Überlegungen sollte deutlich werden, daß die
Apostolizität der Kırche nıchts anderes 1St als die konkrete orm der
christologischen Selbstauslegung der Glaubensgemeinschaft. Darın
lıegt die Bedeutung dieser Wesenseigenschaft der Kırche für die heo-
logie. Sıe erg1ıbt sıch daraus, da{fß CS eiıne Zwischenzeit o1bt, innerhalb
derer die Basıleia, die Jesus verkündet hat, VO:  F der Inkarnation ZU
Eschaton wächst, un: ZWAar ebenso dem Raume ach W1€e ach der
eıt 94 Die Apostolizität hat damit Anteil der eigentümlichen

Praesecr. 20,4—9 (CC 1,201 t3)
Congar, Dıe Wesenseigenschaften der Kirche (oben Anm 25) 951 macht aut-merksam, daß die Apostolizität der Kiırche auch 1n der Hypothese der Naherwartungnotwendig pgeWESCN 1St, insotern auf jeden Fall diıe räumli;che Miıssıon der Kırcheerforderlich ISt.
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Struktur des Christusheiles, das 1n seiner Verheißung gegenwärtig 1St
un:! doch och der Manıftestation bedarf. Wır kennzeichnen s1e mMı1ıt
der Kategorie Sakramentalität: In der Sichtbarkeit der zußeren Struk-

entfaltet sıch die geistlıche Wirklichkeit der trinıtarıschen Liebe
So offenbart sıch nıcht zuletzt in der Kategorıe des Apostolischen die
sakramentale Wirklichkeit der Glaubensgemeinschaft.

Weıl die Theologıe dıie Aufgabe hat, das Christusgeheimnis in der
Kırche als Manıitestation (sottes verdeutlichen, bleibt die Je HH

tassendere un tiefere Einsicht 1ın die apostolische Struktur der lau-
benswirklichkeit ıhre wichtigste, aber auch ıhre schwier1gste Aufgabe.
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